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Das S03ialdynamische Prin3Íp.

In den leßten Jahr3ehníen sind die methodologischen 
Grundfragen der So3Íalroissenschaft als eines G a n 3 e n  3U 
einem eigenen Forschungsgebiet geroorden. Die Ergebnisse 
der dabei geübten philosophischen Argumentation roaren mehr 
f o r m a l e r  A rt, und darum scheint es angebracht, einmal die 
materialen Grundfragen der so3ialroissenschaftlichen Dis3iplin 
ins Ä u ge 3U fassen und 3U oersuchen, aus ihnen ein a l l g e ­
m e i n e s  G r u n d p r o b l e m  d e r  S o 3 i a l r o i s s e n s c h a f t e n  3U 
indu3ieren. Ein Blich auf die Entroicklung der Wirtschafts* 
roissenschaft, der Philosophie und der So5iologie 3eigt in der 
Tat ein solch gemeinsames Grundproblem.

Die Entroicklung der Wirtschaftstheorie 3eigt die T e n d e r , 
die Begründung der roirtschaftlichen Zusammenhänge oon den 
äußeren Objektioationen des Wirtschaftens, dem materiellen 
„Güterleben“ , los3ulösen und das Wirtschaften selbst als eine 
Be3iehung der menschlichen Psyche in den Mittelpunkt 3U 
stellen.

Die Philosophie 3eigt starke Strömungen, roelche das 
Erkenntnisproblem in neue Bahnen roeisen, indem das Denken 
dem Handeln untergeordnet roird (Philosophie des A ls  ob) und 
die Objektioationen des H a n d e l n s  3um Gegenstände der 
Philosophie erkoren roerden (Kulturphilosophie).

Die So3iologie sucht das So3ialleben als G an3es 3U be* 
greifen und spißt sich 3unehmend 3U einer psychologischen For* 
mulierung ihres Grundproblems 3U.

Die Psychologie hat in ihrer genetischen Richtung Er* 
kenntnisse ge5eitigt, roelche sich dieser Entroicklung harmonisch 
einfügen.



A u s dem Boden dieser Gesamtentroicklung heraus er* 
roächsi als Zentralidee der gesamten So3ialroissensdiaft das 
p s y c h o g e n e t i s c h e  K a u s a l p r i n ^ i p .

In der besonderen Beobachtung der s o 3 i a l e n  Äusroir* 
hungen dieses Kausalprin3ips ist es begründet, roenn ihm in 
seiner Bedeutung für die So3ialroissenschaffen die Be3eichnung 
„ s o 3 i a l d y n a m i s c h e s  P r i n 3 i p “ beigelegt roird.

Dieses Prin3ip bildet die gemeinsame Grundlage a l l e r  
So3ialroissensdiaft. E s  gilt als Formel des g e s a m t e n  So3iaI* 
lebens. Je d e  em elne Dis3iplin der So3ialroissenschaft hat nur 
die Bedeutung, eine b e s o n d e r e  Seite des e i n h e i t l i c h e n  
So3iallebens 3U behandeln und muß daher in dem umfassenden 
Kausalprin3ip des So3iallebens immer roieder oom Gan3en 
ausgehen und 3um Gan3en 3urücfefinden.

Der Gegensaß „Indioiduum und Gesellsdiafl“ ist heute 
in der so3Íalroissenschaftlichen Diskussion auf die schärfste Spiße 
getrieben. Diese Kontrooerse ist ein Bestandteil des Problems 
der psychischen Kausalität. Im so3Íaldynamischen Prin3Íp schroin* 
det diese Frage in der Erkenntnis der u n b e r o u ß i  o e r g e *  
S e i l s c h a f t  e n d e n  N e b e n  r o i r k u n g  d e s  i n d i o i d u e l l e n  
W i l l e n s .  Die Dynamik des so3ialen Geschehens liegt in der 
psychischen Aktioität, deren Äußerungen 3U begreifen sind 
durch die Formel des so3ialdynamischen P h ilip s .

Der Begriff psychische Kausalität steht ü b e r  den Be* 
griffen Denken, Erkennen, Wollen, Werten als besonderen 
seelischen Betätigungen. Darum bestimmt er auch die erkennt* 
nistheoretische Fragestellung. Der Saß der „Philosophie des 
A ls  ob“ : d a s  D e n k e n  d i e n t  d e m H a n d e l n ,  erroeist sich als 
fruchtbar. Die oon ihr behauptete F i k t i o i t ä t  d e s  D e n k e n s  
hingegen erklärt sich aus dem Verharren in s t a t i s c h e r  Be* 
trachtungsroeise des Seelischen, aus dem Verkennen des g e n e *  
t i schen Charakters des Seelenlebens. D as Wachstum der 
psychischen Energie bedeutet eine stete Bereicherung der Er* 
kenntnis der Kausa^usammenhänge, die oerschiedenen W issens* 
stufen entstammenden Begriffe geraten 3ueinander in W ider* 
Spruch, roenn ihr systematisches Verhältnis sich oerschiebt. Denn 
Erfahrung bedeutet die jeroeilige Gesamtordnung der Kausal* 
3usammenhänge.



Der W e rí begriff erklärt sidi als eine besondere Be3iehung 
der allgemeinen psychischen Kausalität. Der r o i r i s cha f t l i che  
Wert ist eine Phase des Wirtschaftens, ebenso roie alle anderen 
roirtsdiaftlichen Grundbegriffe Phasen des Wirtschaftens sind. 
Denn auch der Begriff Wirtschaften hebt sich als eine besondere 
Bejiehung aus dem allgemeinen psychogenetischen Grundprinjip 
heraus.

Im psychogenetischen Kausalprii^ip schroindel der Gegen* 
saß non Kausalität und Teleologie, oon Sein und Seinsollen. 
Der Zro e ckbegriff ordnet sich ihm unter und erroeist sich durch 
die Formulierung der I d e e  d e r  s o 3 i a l e n  Zro e c k mä ß i g *  
k e i t  besonders roertnoll in den r e g u l a t i o e n B e 3 i e h u n g e n  
des Prin3ips für Politik, Ethik und Recht. Für die Politik 
ergibt sich eine ideale Zielseßung, der S03ialen Ethik bietet sich 
eine erkenntnismäßige Begründung und für die Rechtsprechung 
ergeben sidi die allgemeinen psychologischen Bestimmungsgründe.

So  mill die Untersuchung eine Ä ^ a h l  neuester missen* 
schaftlicher Anschauungen, die jede für sich ein starkes Gereicht 
haben, in der höheren Einheit des psychogenetischen Kausal* 
prin3ips 3usammenführen.


